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V o r w o r t 

In den Jahrzehnten nach Ende des 2. Weltkrieges erschienen allerorts mehrere hundert Bücher 

über Geheimdienstorganisationen und Geheimdienstunternehmungen. Zu über 90 Prozent waren 

das Erzählungen aus zweiter und dritter Hand, erst in den letzten Jahren gibt es nach Freigabe amt-

licher Unterlagen authentische Berichte. Zu solchen drängt nun die Zeit, da die Berichterstatter der 

damaligen Ereignisse immer weniger werden. Das gilt vor allem für Berichte nicht nur über spek-

takuläre Geheimdienstunternehmungen, sondern mehr noch für solche Berichte über Verfahren 

und Techniken der geheimen Nachrichtenbeschaffung und Nachrichtenübermittlung.  

Durch einige englischsprachige Veröffentlichungen über die Technik der Agentenfunkdienste und 

der Funkabwehr entstand die Anregung, auch für die deutsche Seite dieses Geheimdienstzweiges 

solche Daten und Bilder zu sammeln und durch einen Text mit eigenen Erfahrungen zu verbinden. 

Genau wie bei den "Intelligence"-Organisationen unserer damaligen Gegner waren auch bei der 

deutschen Wehrmacht die Funkamateure in den Organisationen für Funktechnik und Kurzwellen-

funkbetrieb der Abwehr und der Funkabwehr anzutreffen. Hierdurch war und ist es möglich, aus 

diesen national und international eng befreundeten Kreisen des Amateurfunks bei noch lebenden 

Angehörigen der damaligen Geheimdienste Berichte und Bilder für eine solche Veröffentlichung 

sammeln zu können.  

Wie aus dem Verzeichnis der Bildunterlagen und den dort angegebenen Rufzeichen der mithelfen-

den Funkamateure zu entnehmen ist, waren an dieser Sammelaktion viele dieser Freunde beteiligt. 

Ganz besonders hervorheben möchte ich hier die zahlreichen Anregungen von Richard Auerbach/ 

Hamburg, Dr. Lissok/Brüssel, Gerhard Strößner/Coburg und Fritz Trenkle/Fürstenfeldbruck. Die 

außerordentlich wertvolle Hilfe bei der Suche nach Organisationsdaten der damaligen Abwehr 

durch das Bundesarchiv/Militärarchiv Freiburg verdient hier ebenfalls eine dankbare Würdigung.  

Wegen des oft mehr allgemeinen Interesses an Spionageliteratur war es hier nicht angebracht, für 

alle im Bild gezeigten Agentenfunkgeräte Schaltungen und Konstruktionsdaten zu veröffentlichen. 

Für Interessenten an solchen Unterlagen wird es im Anschluss an die Herausgabe dieses Buches 

eine Loseblattsammlung von Geräteblättern geben.  
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Kurzwellenfunkverbindungen als Notwendigkeit der "Geheimen Meldedienste" 

Spionage wird oft als das "zweitälteste Gewerbe" der Menschheit bezeichnet. Seit den Uranfängen 

dieses Gewerbes kennt man die beiden hauptsächlichen "Fachrichtungen" der Spionage:  

1. die geheime Nachrichtenbeschaffung durch Kundschafter, Agenten, Spione und  

2. die schnellstmögliche Nachrichtenübermittlung mit geheimen Methoden zwischen Agent und 

der Zentrale des Geheimdienstes (Staatsführung, Generalstab, private Auftraggeber usw.).
2
  

Seit Jahrhunderten kennt man auch die personelle und organisatorische Trennung dieser beiden 

Aufgabenbereiche eines Geheimdienstes und jeder dieser beiden Bereiche hat seine Spezialisten 

mit spezieller Ausbildung. Im Entdeckungsfall eines dieser beiden "Spezialisten" wird es vorteil-

haft sein, wenn sich beide möglichst nicht kennen und sich somit nicht gegenseitig verraten kön-

nen. Eine Verbindung zwischen beiden über gesonderte Agenten (Isolatoren) oder etwa über tote 

Briefkästen usw. lässt die Möglichkeit bestehen, dass bei teilweiser Entdeckung und Unschäd-

lichmachung der jeweils andere Teil eines Spionagenetzes unversehrt bleibt.  

Seit den frühesten Anfängen der Spionage werden die zu übermittelnde Meldungen verschlüsselt 

(chiffriert) und auch bis heute unterhalten alle Geheimdienste Forschungsgruppen für kryptogra-

phische Methoden. Dort wird sowohl nach möglichst sicheren Verschlüsselungsmethoden gesucht 

als auch die Entzifferung gegnerischer Schlüssel versucht. Eine zu übermittelnde Nachricht wird 

also durch Buchstaben-, Ziffern- und Zeichenumstellung "unlesbar" gemacht, sie kann außerdem 

durch chemische Methoden (Geheimtinten usw.) zusätzlich unsichtbar und schließlich unauffind-

bar gemacht werden durch Unterbringung in raffinierten Verstecken. In allen diesen Fällen wird 

aber die Nachricht bzw. Meldung auf einem körperlichen Träger gespeichert und mittels eines 

mehr oder weniger langsamen Transportes vom Absender zum Empfänger überbracht. Bekannt 

sind hier nicht nur Kuriere bzw. Geheimkuriere, sondern auch die normalen Postwege. Letztere 

sind aber mit Vorsicht zu genießen, das "Mitlesen" von Nachrichten im Auftrage selbst höchster 

Stellen ist ebenso alt wie die Spionage selbst. Bekannt ist etwa die erste große deutsche Postorga-

nisation der Thurn und Taxis: Graf Lamoral Claudius von Taxis ließ nicht nur Kopien aller inte-

ressanten Briefe für seine hohen Auftraggeber fertigen, er setzte seine monopolistische Postorgani-

sation auch direkt als Spitzeldienst ein. Ebenso bekannt war in früheren Jahrhunderten die weitrei-

chende Nachrichtenbeschaffungs- und Nachrichtenübermittlungsorganisation der Jesuiten. In den 

Kriegen der Neuzeit seit dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts wurden auch Hunde und kleine 

Ballone für kürzere Strecken und Brieftauben auf Länderentfernungen zur Übermittlung schriftli-

cher Nachrichten benutzt - die Brieftauben sogar mittels angehängter Kleinbildkameras zur bildli-

chen Nachrichtenbeschaffung bzw. Fotoaufklärung.  

Als man im 1. Weltkrieg Paris mit einem weitreichenden Ferngeschütz beschoss, dauerte eine 

schriftliche Agentennachricht über den ersten erfolgreichen Treffer mittels Brief über die neutrale 

Schweiz bis zur deutschen Grenze noch 23 Stunden - und das sah man im Nachrichtendienst III B 

der deutschen Obersten Heeresleitung noch als erfolgreichen Rekord an! Es ist verständlich, dass 

man schon Jahrhunderte früher die nichtkörperliche Übermittlung von Nachrichten benutzte.  

Höhenfeuer und Rauchzeichenstationen gab es bei den Griechen, Persern, Karthagern und Römern 

und man erreichte Übermittlungszeiten von 2 Stunden für maximale Entfernungen bis zu 400 km. 

Rauch- und Blinksignalübertragungen gab es auch noch im 1. Weltkrieg, z.B. an der Karpaten-

front. Die vorgelagerten Inseln Griechenlands waren schon im Altertum mit Beobachtern gegen 

den heransegelnden Feind unter Xerxes besetzt und deren Meldungen wurden mittels gerichteter 

                                                 
2
 In diesem Buch soll nur die Übermittlung geheimer Meldungen geschildert werden, nicht die eigentliche Nachrich-

tenbeschaffung.  
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Sonnenspiegel zum Hauptquartier übermittelt. Bekannt sind auch die ab 1793 in Frankreich einge-

führten optischen Telegraphen von Claude Chappe.  

Durch die teilweise nur dünn besetzten Fronten hindurch gab es im 1. Weltkrieg in Einzelfällen 

elektrische Verbindungsleitungen zwischen Agenten und vorgeschobenen Meldestellen mit Über-

mittlungen durch Telegraph und Telefon. Im Verlaufe des 1. Weltkrieges wurden die sog. Graben-

funkgeräte und die Bordfunkgeräte der Flieger-Artilleriebeobachter gewichts- und raummäßig 

wesentlich kleiner als die Vorkriegs-Funkentelegraphenstationen.
3
  

Der eigentliche technische Fortschritt der funktechnischen Nachrichtenübermittlung über größere 

Entfernung mit möglichst kleinen Geräten und kleinen Antennen wurde von den Kurzwellenfunk-

amateuren erarbeitet. Seit 1911 gab es in den USA Funkverbände mit organisierten Funkrelais-

Linien, um den Kontinent wenigstens in Schritten überbrücken zu können. Schon mit dem Kriegs-

eintritt der USA nutzte man die Erfahrungen der Funkamateure
4
 und unterstellte die ARRL dem 

Flotten-Departement. Genau zu dieser Zeit hielt die Röhrentechnik Einzug auf dem Gebiet der 

drahtlosen Nachrichtenübermittlung und verdrängte die Funken- und Maschinensender sowie den 

Detektorempfang.  

Aus kommerziellem Desinteresse hatte man den Funkamateuren die "kurzen" Wellen zugewiesen 

und am 8.12.1921 wurde auf der 270 m-Welle erstmals der Ozean zwischen USA und England 

von Funkamateuren überbrückt. Trotz vieler Behinderungen durch ängstliche Reichsbehörden ent-

standen zu dieser Zeit auch in Deutschland die ersten Radio- und Kurzwellenamateurclubs, und ab 

Mitte der 20er Jahre wurde von vielen Amateuren mit selbstgebauten Röhrengeräten transkonti-

nentaler Amateurfunkverkehr mit beispielsweise 40 W Sendeleistung durchgeführt.  

Die "Entdeckung" des Kurzwellenfunks als zukünftiges Nachrichtenübertragungsmittel für welt-

weit arbeitende Agentengruppen gebührt sicher der Sowjetunion. Diplomatisch und wirtschaftlich 

isoliert von den Industrieländern hatte sie doch seit den 20er Jahren politische Helfer und Anhän-

ger fast überall in der Welt. Unter diesen Auslandskommunisten waren viele, die sich in politisch 

organisierten Funkvereinen des "Arbeiter-Radiosports" technische und betriebliche Funkkenntnis-

se verschafften. So wurde der Funker Dr. Sorges ab 1935, Christiansen Clausen, bereits 1928 von 

Nikolai Jablin in der USSR ausgebildet. Hierauf aufbauend organisierte der damalige kommunisti-

sche Dachverband "Komintern" ein oft großartig funktionierendes, fast weltweit arbeitendes Kurz-

wellenfunknetz. Vom deutschen Funkhorchdienst wurde dieses unter der Bezeichnung WNA-Netz 

bekannt. Angegliedert war diesem Netz ein AM-Apparat (Abt. Militär ), und einer der berühmtes-

ten Kundschafter, Funknetzorganisator, Funkausbilder und Chef-Funktechniker war der wegen 

seiner Kenntnisse so genannte "Professor" Johann Wenzel. Er war es auch, der aus dem zuerst be-

stehenden Komintern-Netz etwa ab Anfang der 30er Jahre das GRU-Netz des sowjetischen, militä-

rischen Geheimdienstes mit aufbauen half. Ursprünglich gehörte dieser Dienst unter der Bezeich-

nung RASWEDUPR zur 4. Generalstabsabteilung der Roten Armee und die frühzeitige und künf-

tige Kriege vorausschauende Planung von sicheren Nachrichtenverbindungen für den Ernstfall, 

wenn alle anderen Kurier- und Postverbindungen nicht mehr funktionieren können, waren ein 

                                                 
3
  Bekannt war die 200 W-Flugzeugstation der ''Gesellschaft für drahtlose Telegraphie" in Berlin oder der Luftschiff- 

und Flugzeugsender der "Société Industrie de Télégraphie sans Fil", dessen Generator und die umlaufende Funken-

strecke vom Flugzeugmotor mit angetrieben wurde (250 W, Generator mit Sender und Antenne 37,2 kg, Reichweite 

100 km, Wellenlänge 175 m). Von französischer Seite wurden wiederholt solche "kleinen" Sender durch Flugzeuge 

für Funkagenten abgeworfen und in der Literatur ist ein Fall beschrieben worden, bei dem ein belgischer Pfarrer im 

Besitz eines solchen Senders überführt wurde. In den letzten Kriegsjahren des 1. Weltkrieges sollen in Deutschland 

mehrere "Marconi"-Funkentelegraphenapparate für Akku- und Batteriebetrieb aufgefunden worden sein (Antenne 

30 m lang, Reichweite 50 km). 
4
  1917 hatte die ARRL (American Radio Relay League) 4000 Mitglieder.  
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Werk des herausragenden Generals Bersin. Er war es, der Dr. Sorge ("Ramses"), Sandor Rado 

("Dora"), Ruth Werner ("Sonja") und andere in den 30er Jahren in seine Dienste stellte, sie als 

Perspektivagenten in fremde Länder einsetzte und vor allem die Kurzwellenfunktechnik in seine 

Kundschafternetze einbezog. Bersin wurde in den Jahren der großen Säuberung umgebracht und 

der weitere Aufbau des militärischen Erkundungsnetzes der GRU schwer vernachlässigt, mit weit-

reichenden Folgen negativer Art bis zum Kriegsbeginn 1941. Es war ein Glücksfall für die USSR, 

dass einer der Vertreter von General Bersin die Säuberung überlebte, ab 1939 Stabschef bei der 

GRU und 1941 ihr Chef wurde. 1932 hatte der spätere Generaloberst Peresypkin die Elektrotech-

nische Kriegsakademie besucht und er wurde der bestbefähigte Nachrichtenfachmann der Roten 

Armee; als einziger erhielt er nach dem 2. Weltkrieg den Rang eines Marschalls der Nachrichten-

truppe. Unter seiner Leitung entstanden die so erfolgreichen und umfangreichen Netze des sowje-

tischen Agentenfunks und die Netze der im feindlichen Hinterland operierenden Partisanen- und 

Aufklärungstruppen.  

Ein drittes Netz der USSR entstand in Weiterführung der ersten Komintern-Netze, das Netz des 

politischen Nachrichtendienstes des NKWD (frühere Bezeichnungen GPU, NKGB, MWD). Dort 

war die Abteilung INU zuständig für die Auslandsspionage.  

In den westlichen Demokratien konnte sich vor dem 2. Weltkrieg der Kurzwellen-Amateurfunk so 

gut wie ungestört ausbreiten und die Versorgung mit speziellen Bauteilen für Sender und Empfän-

ger war für die Funkamateure kein Problem. In den diktatorisch regierten Ländern faschistischer 

und kommunistischer Prägung wurde die weltweite Amateurfunkgemeinschaft dagegen von Be-

ginn an mit politisch und militärisch begründetem Misstrauen betrachtet. Doch dort wie hier, der 

Kriegsbeginn spätestens zeigte, dass man Wissen und Können der Funkamateure brauchte, und 

kein Geheimdienst ist bei Spionage, Spionageabwehr und Gegenspionage ohne deren Mithilfe 

ausgekommen.  

Ist die geheime Vorkriegsnachrichtenübermittlung gekennzeichnet durch die Nutzung diplomati-

scher Kurierdienste, durch Verschlüsselung und Versteck schriftlicher Nachrichten und sind die 

Laufzeiten solcher strategischen und wehrwirtschaftlichen Nachrichten noch unkritisch, so bedin-

gen geschlossene Grenzen im Spannungsfall und undurchdringliche Fronten im Kriege die An-

wendung des Agentenfunks zur schnellen Übermittlung meist taktischer Nachrichten. Damit be-

ginnt aber auch die andere Seite des Agentenfunks, nämlich die Funkabwehr, d.h. die Aufklärung 

und Unschädlichmachung gegnerischer Funkagenten im eigenen Land. Und wieder werden bei 

allen Geheimdiensten im Horchdienst, Fern- und Nahpeildienst auch die speziellen Funkkenntnis-

se der Funkamateure gebraucht. Damit ist deren tätige Mithilfe noch immer nicht erschöpft, denn 

mit "umgedrehten" Funkagenten und ihren Afu-Geräten werden nun oft die sog. Funkspiele durch-

geführt - eine besonders feinfühlige Art des Funkbetriebs- und Funktäuschungsdienstes.  
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Einfügung des Geheimen Funkmeldedienstes und des Funkabwehrdienstes in die Abwehr- und 

Sicherheitsorganisationen  

Die Geheimdienstorganisationen zur Beschaffung von politischen, wirtschaftlichen und militäri-

schen Nachrichten sowie zur Abwehr gegnerischer Erkundungsoperationen besaßen in der Zeit vor 

dem 2. Weltkrieg Personalstärken von einigen tausend Mitarbeitern (und besitzen heutzutage bei 

den Großmächten mehrere hunderttausend Mitarbeiter). Der weltweite Einsatz von Residenten und 

Nachrichtenbeschaffern erfordert ein sicher und schnell arbeitendes Kommunikationsnetz, wobei 

man vor dem Krieg den abhörgefährdeten Funkweg nach Möglichkeit vermied und sich stattdes-

sen eigener oder postalischer Kurierwege bediente, im eigenen Machtbereich auch die militärisch 

gesicherten Drahtkommunikationsnetze nutzte. Eigene Draht- und Richtfunkverbindungen wur-

den, soweit möglich, auch im Krieg eingesetzt, jedoch musste bei großen Entfernungen, Verbin-

dungen über kriegerische Fronten hinweg und allgemein bei beweglicher Kriegführung auf Funk-

wege zurückgegriffen werden, was im Verlauf des 2. Weltkrieges zu sehr umfangreichen Funknet-

zen führte. Zwischen den Nachrichten-beschaffenden V-Leuten und Funkagenten an der Front und 

den Nachrichten-auswertenden Zentralen im Hinterland befand sich eine vielstufige Organisation 

mit höchst unterschiedlichen Geräten und Anlagen, zu der kleine und kleinste Funkgeräte ebenso 

gehörten wie Funkzentralen, deren Dimensionen die von Großfunkstellen im Küstenfunk, Über-

seefunk und anderen kommerziellen Funkdiensten erreichten. Entsprechend vielseitig war auch die 

eingesetzte Funktechnik, die eine Vielzahl speziell entwickelter oder kommerzieller, meist ziviler, 

Geräte umfasste - von Konstruktionen aus dem Amateurfunkbereich bis hin zu den "Geräteparks" 

der Generalstäbe und Postverwaltungen.  

Dieses Buch beschränkt sich auf die Darstellung von zwei Ausschnitten aus dem Gesamtgebiet der 

Geheimdienste, in denen die Funktechnik eine ganz besondere Rolle spielte:  

1. im Bereich des Geheimen Meldedienstes (Spionage) war das die Nachrichtenübermittlung mit 

Hilfe der Funktechnik, die im damaligen deutschen Machtbereich als Geheimer Funkmelde-

dienst bezeichnet wurde;  

2. im Bereich der Spionageabwehr und Gegenspionage zählten dazu die sog. Funkabwehr und 

das funktechnische Eindringen in gegnerische Geheimdienste mit Hilfe von "Funkspielen".  

Beide Dienstzweige unterlagen in ihrer Zusammensetzung, Organisation und Unterstellung inner-

halb der deutschen Geheimdienste manchem Wandel, was sich kurz anhand der Entwicklung des 

deutschen militärischen Geheimdienstes vom 1. Weltkrieg bis zum Ende des 2. Weltkrieges auf-

zeigen lässt, siehe Tabelle 1.  
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Bis Ende  

1. Weltkrieg 

Chef des Nachrichtendienstes / Oberste Heeresleitung III b (Oberst Nicolai):  

 Nachrichtenoffiziere und gleichzeitig Leiter des Nachrichtendienstes bei den Armeeoberkom-

mandos und den Heeresleitungen der Verbündeten.  

Herbst 1919 Nachrichten und Erkundungsdienst bei der entstehenden Reichswehr und den Freikorps:  

  Abwehrstellen bei den Wehrkreiskommandos und den Reichswehrbrigaden (zur "Abwehr" poli-

tisch-revolutionärer Einflüsse)  

Sommer 1920 Abwehrgruppe im Reichswehrministerium (Major Gempp) mit vorerst reinen Abwehraufgaben 

gegen Spionage und Sabotage:  

  Referat Ost 

Referat West  

1921 Abwehrgruppe T 3 Abw der Heeresstatistischen Abteilung T 3 des Truppenamtes (getarnter Gene-

ralstab):  

  Untergruppe I:  

Untergruppe II:  

Untergruppe III:  

Erkundung 

Chiffrier- und Funkhorchdienst 

Spionageabwehr 

  Insg. 7 Abwehrstellen in den Wehrkreisen.  

30.3.1928 Abwehrabteilung des Reichswehrministeriums und Vereinigung mit dem bisher getrennten Marine-

Geheimdienst. Chef bis Juni 1927 Oberst Gempp, danach Oberst Schwantes. Ende 1929: Oberst v. 

Bredow, Juni 1932: Kapitän z.S. Patzig, Januar 1935: Kapitän z.S. Canaris.  

  Unterorganisation wie oben.  

1938 Amtsgruppe "Auslandsnachrichten und Abwehr" im Oberkommando der Wehrmacht (OKW):  

  Untergruppe I:  

Untergruppe II:  

Untergruppe III:  

Geheimer Meldedienst 

Sabotage und Zersetzung 

Spionageabwehr  

18.10.1939 Amt "Ausland/Abwehr" des OKW (Admiral Canaris):  

  Amtsgruppe Ausland  

Abteilung Z: Organisation und Verwaltung 

Abteilung I:  Geheimer Meldedienst 

Abteilung II:  Sabotage und Zersetzung 

Abteilung III:  Spionageabwehr und Gegenspionage  

  mit  - ortsfesten Abwehrstellen (im Reich und im besetzten Ausland);  

 - ortsfesten Kriegsorganisationen im neutralen Ausland;  

 - mobilen Frontaufklärungsverbänden bei den Oberkommandos der Heeresgruppen  

   und  Armeen.  

1.6.1944 Aufteilung OKW Amt "Ausland/Abwehr" auf das Reichssicherheitshauptamt (RSHA) und die 

Wehrmacht zur Schaffung eines "einheitlichen deutschen Geheimen Meldedienstes":  

  RSHA Amt Mil.: Abteilungen Z, I und II des militärischen Nachrichtendienstes  

  RSHA Amt VI: Zusammenfassung aller politischen Nachrichtendienste und Gegenspionage 

im Ausland 

  RSHA Amt IV: Zusammenfassung aller Spionageabwehrdienste und Gegenspionage im 

Inland und den besetzten Gebieten 

  OKW/WFSt: Amtsgruppe Ausland und Truppenabwehr der Abwehr-Abt. III  

  OKH/FHW:  Frontaufklärungsverbände I West 

  OB West/Ic: Frontaufklärungsverbände II und III West  

  OKH/FHO: Frontaufklärungsverbände I Ost 

  OKH/Heeres-

wesenabteilung: 

Frontaufklärungsverbände II und III Ost 

Tabelle 1: Organisation der militärischen Abwehr Deutschlands vom 1. Weltkrieg bis zum Ende des 2. Weltkrieges  

In Deutschland wie im Ausland kannte das traditionelle Militär vor Verselbständigung der fliegen-

den Verbände zur eigentlichen Luftwaffe nur die Teilstreitkräfte Heer und Marine. Beide hatten 

weitgehend getrennte Aufgabenbereiche, ihre eigenen Aufklärungsdienste bzw. Geheimen Melde-
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dienste und nur wenig Zusammenarbeit auf Generalstabsebene war zwischen beiden notwendig. 

Die Aufgaben des Heeres umfassten primär die Aufklärung der angrenzenden Nachbarstaaten, 

während die Marine bei viel größeren Aufklärungsentfernungen in ferner liegenden Ländern und 

Häfen und bei weitab operierenden fremden Flotten aufklären musste.  

Nach dem verlorenen 1. Weltkrieg verboten die Bestimmungen des Versailler Vertrages der ver-

bliebenen Reichswehr jegliche Geheimdiensttätigkeit. Wenn schon die eigene Aufklärung und 

Spionage vorerst unmöglich war, so wollte und musste man doch wenigstens die fremde Spionage 

abwehren. Hierfür, und mit der durchaus klaren und richtigen Wortbezeichnung, wurde im Reichs-

wehrministerium 1920 die Abwehrgruppe, ab 1928 Abwehrabteilung, geschaffen. Zuerst tatsäch-

lich mit reinen Spionageabwehraufgaben betraut, richtete man schon 1921 neben der Spionageab-

wehr verdeckt Untergruppen für die Erkundung, also die eigene Spionage, und für den Chiffrier- 

und Funkhorchdienst ein. Der Marine-Geheimdienst behielt seine Selbständigkeit bis 1928 - also 

etwa bis zu der Zeit, in der das Nachrichtenverbindungswesen des Militärs die weitreichende 

Kurzwellenfunktechnik mehr und mehr einführte und es auch aus diesem Grund zu einer "inte-

grierten" militärischen Führung mit umfassenden Nachrichtenverbindungsnetzen kam.  

Die Aufgaben des Chiffrier- und Funkhorchdienstes gingen 1938 auf andere Organisationen im 

OKW über und die Abteilung II übernahm als neue Aufgabenbereiche "Sabotage und Zersetzung" 

(letzteres würde man heute als "psychologische Kriegsführung" bezeichnen). Dieser neuen Abtei-

lung II wurden auch die militärisch organisierten Teile der Abwehr unterstellt. Dazu zählten die 

Verbände z.b.V. 800 - die später so berühmten "Brandenburger" - und später das Regiment z.b.V. 

1001 "Kurfürst" als Ersatzeinheit für Agenten und V-Leute.  

1938 wurde die Abwehr zur Amtsgruppe und im Oktober 1939, kurz nach Beginn des 2. Weltkrie-

ges, zum selbständigen Amt Ausland/Abwehr des Oberkommandos der Wehrmacht aufgewertet 

(im Folgenden kurz "Abwehr" genannt). Der Struktur der Abwehr blieb im Wesentlichen unverän-

dert bis Mitte 1944, als das Amt Ausland/Abwehr aufgrund des Führerbefehls zur "Schaffung ei-

nes einheitlichen deutschen Geheimen Meldedienstes" aufgelöst und zwischen dem Reichssicher-

heitshauptamt (RSHA) der SS und der Wehrmacht aufgeteilt wurde.  

Mit dem "einheitlichen deutschen Geheimen Meldedienst" wurden auch neuen Bezeichnungen ge-

schaffen, siehe Tabelle 2, die sich aber in der Wehrmacht nicht mehr durchsetzten - hier wurden in 

der Regel die eingeführten Begriffe Frontaufklärungsleitstellen, Frontaufklärungskommandos und 

Frontaufklärungstrupps bis Kriegsende beibehalten.  

Amt Mil/RSHA  (ab Mitte 1944) OKW Amt Ausland/Abwehr  (bis Mitte 1944)  

Meldedienst Abwehrdienst 

Meldeoffizier Abwehroffizier (AO) 

Kommando Meldegebiet xxx (xxx = Stadt) Abwehrstelle  

Kommando Meldegebiet yyy (yyy = Land) Kriegsorganisationen (KO) in den nichtkriegführenden Länder 

Meldeleitkommando I, II und III  Abwehrleitstellen (später Frontaufklärungsleitstellen) I, II, III  

Meldekommando I, II und III  Abwehrkommandos (später Frontaufklärungskommandos) bei den 

Oberkommandos der Heeresgruppen (OKdo.H.Gr.) 

Meldetrupp I, II und III  Abwehrtrupps, später Frontaufklärungstrupps bei den Armeeober-

kommandos (AOK) 

Tabelle 2: Bezeichnungen für den Geheimen Meldedienst in der Abwehr und im Amt Mil des RSHA 

Zwar hatte das RSHA mit Übernahme der Abwehr seinen Hauptkonkurrenten ausgeschaltet, Um-

fang und Ausdehnung der Tätigkeiten des deutschen militärischen Geheimdienstes verloren jedoch 

infolge der sich abzeichnenden Niederlage und Zusammendrängung auf den immer kleiner wer-
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denden Operationsraum in der Mitte Europas mehr und mehr an Bedeutung. Die weiteren Ausfüh-

rungen stützen sich daher auf das in Abb. 1 gezeigte und bis Mitte 1944 geltende Organisations-

schema, das im Kern aus zwei Teilen bestand:  

¶ Den meist für längere Zeiten gleichbleibenden Strukturen des Amtes mit seinen vier Abteilun-

gen und der Amtsgruppe Ausland (s. Tabelle 1), den Abwehrstellen im Heimatgebiet und im 

besetzten Ausland sowie den Kriegsorganisationen im neutralen Ausland (alle drei jeweils mit 

ihren nachgeordneten Bereichen)  

¶ standen gegenüber die Frontaufklärungskommandos und -trupps, die motorisiert oder teilmoto-

risiert den Oberkommandos der Heeresgruppen und Armeen auf ihren Vor- und Rückmärschen 

folgten und deswegen auch scherzhaft als "Abwehr auf Rädern" bezeichnet wurden.  

         

     

OKW Amt Au sland/Abwehr 

 
z.b.V. 800 "Brandenburg" 

 

       

         

      
z.b.V. 1001 "Kurfürst" 

 

       

                

                

Heimatgebiet / Reich   Neutrales Ausland   Besetztes Ausland    Frontgebiet (beweglich) 

                

         
Abwehrleitstelle  

(ALSt), z.B. Paris 
   

Frontaufklärungsleitstellen  
(FAL) Ost und West 

                

Abwehrstellen (ASt)  

bei den Armeekorps/ 

Wehrkreiskommandos 

   
Kriegsorganisationen (KO) 

in den Hauptstädten mit 

diplomatischer Tarnung 

  
Abwehrstellen (ASt)  

in den Haupt- und  

großen Städten 

   
Frontaufklärungskommandos 

(FAK) bei den Oberkomman-

dos der Heeresgruppen 

        

        

                

Abwehrnebenstellen  

(ANSt) 

       
Abwehrnebenstellen  

(ANSt) 

   Frontaufklärungstrupps  
(FAT) bei den Armeeober-

kommandos (AOK)           

                

Meldeköpfe in grenz- 
nahen Gebieten 

   Meldeköpfe in Häfen,  
grenznahen Gebieten usw. 

  Meldeköpfe in feindwärts 
gerichteten Grenzgebieten 

   Meldeköpfe im Front- 
schleusungsbereich         

                

  Neutrales Ausland, feindliches Hinterland, rückwärtiges Partisanengebiet   

                

V-Leute mit Erkundungsaufträgen, Sabotageaufträgen und Eindringaufträgen in gegnerische Geheimdienste 

Abb. 1: Vereinfachtes Organisationsschema des OKW Amt Ausland/Abwehr 

Tabelle 3 ist eine Übersicht der Abwehrstellen im Heimatgebiet und im besetzten Ausland sowie 

der Kriegsorganisationen im neutralen Ausland.  

Abwehrstellen bei Kriegsbeginn Besetztes Ausland Neutrales Ausland 

Standort     Armeekorps & Abwehrstelle Frankreich Sonstige Standort / Kriegsorganisation  

Königsberg 

Stettin 

Berlin 

Dresden 

Stuttgart 

Münster 

München 

Breslau 

Kassel 

Hamburg 

I*  

II *  

III *  

IV* 

V* 

VI *  

VII *  

VIII *  

IX* 

X* 

Hannover 

Wiesbaden 

Nürnberg 

Magdeburg 

Jena 

Berlin 

Wien 

Salzburg 

XI *  

XII *  

XIII *  

XIV  

XV 

XVI  

XVII *  

XVIII *  

Abwehrleitstelle  

in Paris;  

Abwehrstellen in:  

Angers 

Dijon 

Lille  

St. Germain 

Straßburg 

Brüssel 

Den Haag 

Kopenhagen  

Krakau  

Oslo 

Riga 

Ukraine 

Warschau 

Ankara / Naher Osten  

Bern / Schweiz  

Buenos Aires / Argentinien  

Bukarest / Rumänien  

Helsinki / Finnland  

Lissabon / Portugal  

Madrid / Spanien  

Shanghai / Ferner Osten  

Sofia / Bulgarien  

Stockholm / Schweden  

Die mit * gekennzeichneten Armeekorps waren gleichzeitig Wehrkreise.  

Tabelle 3: Abwehrstellen und Kriegsorganisationen des OKW Amt Ausland/Abwehr 
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Insbesondere die Abwehrstellen in den grenznahen Wehrkreisen waren vor Kriegsbeginn u.a. zu-

ständig für den operativen Einsatz von Agenten in den benachbarten Ländern und in Seehäfen. Die 

Verbindung zwischen "Abwehr" und "Agent" sicherzustellen, war Aufgabe der Meldestaffeln, 

deren Meldeköpfe die eigentliche Schnittstelle zu den Agenten vor Ort darstellten. Waren diese 

mit speziellen Agentenfunkgeräten (Afu-Geräten) ausgestattet, wurden sie als Funkagenten oder 

Agentenfunker bezeichnet (beide Bezeichnungen werden synonym benutzt) und standen dement-

sprechend mit einem Funkmeldekopf in Verbindung.  

Neben den auch in Friedenszeiten arbeitenden Agenten für militärische, politische und wehrwirt-

schaftliche Meldungen wurden vorbereitend für den Spannungs- und Kriegsfall sog. S-Agenten 

(Spannungsagenten) und SR-Agenten (reisende Spannungsagenten) eingesetzt. Für den Fall von 

Rückzugsbewegungen während des Krieges sollten sog. R-Agenten (Rücklaßagenten) nach Über-

rollen durch die Kampflinie im dann feindlichen Hinterland tätig werden. Während des Krieges 

kamen zu diesen eher langfristig vorbereiteten Einsätzen noch unzählige Fallschirmagenten auf 

allen Seiten der Kriegführenden hinzu.  

Für die Kriegsführung war die geheime Aufklärung durch Agenten und V-Leute nur eine von 

mehreren Quellen. Luftaufklärung, Funkaufklärung, Gefangenenbefragung und bewaffnete Auf-

klärung an den Fronten waren weitere Quellen und alles Aufklärungsmaterial zusammen sollte den 

Ic-Generalstabsabteilungen (Feindlagebearbeitern) der direkt betroffenen Truppenteile ebenso 

schnell zur Verfügung stehen wie den übergeordneten General- und Admiralstabsabteilungen 

"Fremde Heere Ost", "Fremde Heere West", "Fremde Luftwaffen" und "Fremde Marinen", bei 

denen die eigentliche Auswertung der verschiedenen Meldungen stattfand. Umgekehrt waren die 

Auswertungsergebnisse der eigenen Truppe mitzuteilen und die Agentenführung zu sichern - in 

beide Richtungen waren daher schnelle Nachrichtenverbindungen erforderlich, für die beim Fehlen 

drahtgebundener Nachrichtenmittel auch das umfangreiche Abwehr-Funknetz zuständig herange-

zogen wurde.  

 

 

Funknetze des Geheimen Funkmeldedienstes  

Das Organisationsschema in Abb. 1 spiegelt sich wider in den Funknetzen des Geheimen Funk-

meldedienstes, und zwar in Form relativ starrer Netze zwischen den Abwehrstellen im Reich, im 

besetzten Ausland und den Kriegsorganisationen (s. Tabelle 3) und den sich je nach Kriegslage 

ändernden Netzen im Frontgebiet. Neben sternförmigen Funklinien von den Zentralen bis hin zu 

den Funkagenten gab es auch zahlreiche Querverbindungen der Abwehrstellen, Kriegsorganisatio-

nen und Frontaufklärungsverbände untereinander, soweit sie benachbart, unterstellt oder im Auf-

klärungsbereich verbunden waren. Auch gehörten zu fast jeder Abwehrstelle mehrere Nebenstellen 

und Meldeköpfe in strategisch wichtigen Orten
5
 des zugehörigen Meldegebietes im Einsatzland 

und in den Nachbarländern - das alles zusammen ergab das mehrfach gekettete, aus hunderten von 

Funklinien bestehende und alle Abwehrgruppen übergreifende 'Spinnennetz' des Geheimen Funk-

meldedienstes. Verantwortlich für sein Funktionieren war das Referat Ii "Geheimer Funkmelde-

dienst" in der Abteilung I der Abwehr. Dieses Referat (später Gruppe) war zuständig für die Per-

sonalbereitstellung und Materialversorgung im gesamten Bereich des Geheimen Funkmeldediens-

tes sowie für Technik und Betrieb des Agentenfunkdienstes. Der Aufbau des Referates, die Ein-

richtung der abwehrinternen Funknetze mit den Abwehrstellen der Wehrkreise, die Einrichtung 

                                                 
5
  Industriezentren, Seehäfen, grenznahe Orte usw. 
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von Funkmeldeköpfen in den grenznahen Wehrkreisen und die Organisation einer eigenen Funk-

ausbildung für Abwehrfunker und angehende Funkagenten begann mit der verstärkten Aufrüstung 

der Wehrmacht ab 1936.
6
 Nach Kriegsbeginn benötigte man für die mit Ausweitung der Kriegs-

schauplätze anwachsenden Abwehrfunknetze mehr und mehr Abwehrfunker, die aber erst gegen 

Kriegsende in einer eigenen Organisation mit der Bezeichnung "Nachrichtenregiment 506" zu-

sammengefasst wurden.  

Die besonderen Aktivitäten der Abwehr-Abteilung II "Sabotage und Zersetzung" erforderten so-

wohl die Beherrschung und Anwendung der Geräte und Funkverfahren des Geheimen Funkmelde-

dienstes als auch, bei den mehr militärisch durchgeführten Sabotage- und Aufklärungsunterneh-

mungen, die Organisation und Durchführung des militärischen Funkverkehrs mit Wehrmachtsge-

räten. Deswegen entstand 1940, im Zuge der Entwicklung der Verbände z.b.V. 800 von der Bau- 

und Lehrkompanie hin zur Division Brandenburg, am Heimatstandort der Division in Brandenburg 

eine eigene Nachrichtenabteilung mit 3 Kompanien.  

Mit dem Auftauchen fremder Afu-Sender im Kurzwellenbereich nach Kriegsbeginn, zeitlich also 

recht spät, wurde in der Abwehr-Abteilung III "Spionageabwehr und Gegenspionage" ein Fach-

referat III K "Funkabwehr" aufgestellt. Kurze Zeit danach und infolge der fast üblichen Organisa-

tionsstreitigkeiten wurde diese Einheit dem Oberkommando der Wehrmacht als selbständig arbei-

tende Gruppe OKW/WNV/Fu III "Funkabwehr" unterstellt. Einer der Gründe für die Loslösung 

vom Amt Ausland/Abwehr soll die verbesserte Möglichkeit zur Belieferung der Funkabwehr mit 

Peil- und Horchgeräten durch die Nachrichtentruppe gewesen sein. Genau diese Trennung aber 

führte zur weiteren Verselbständigung der beim Amt Ausland/Abwehr verbliebenen technischen 

und funkbetrieblichen Aufgaben des Geheimen Funkmeldedienstes. Im Verlauf des Krieges wuch-

sen in der Abwehrabteilung III die Funkaufgaben wieder stark an, da die eigentliche Gegenspiona-

ge III F durch zahlreiche Funkspiele als Fortführung entdeckter gegnerischer Afu-Linien in "direk-

te" Beziehungen zu den gegnerischen Geheimdiensten trat.  

Tabelle 4 ist eine Übersicht der erwähnten Organisationseinheiten der Abwehr mit ihren Zustän-

digkeiten im Geheimen Funkmeldedienst und in der Funkabwehr.  

Referat Ii   

(Major i.G. Rasehorn)  

Geheimer Funkmeldedienst  

a) Funknetze für alle Abwehr-Abteilungen I, II und III  

 Amt ź Abwehrleitstellen ź Abwehrstellen  

 Amt ź Kriegsorganisationen ź Abwehrstellen  

 Frontleitstellen ź Fronaufklärungskommandos ź Frontaufklärungstrupps  

b) Agentenfunknetze:  

 Abwehrstellen ź Auslandsagenten  

 Frontaufklärungsverbände ź Agenten im feindlichen Hinterland  

c) Funktechnik:  

 Bereitstellung der Funkausrüstungen für die Abwehr-Funknetze  

 Entwicklung, Herstellung und Bereitstellung von Agentenfunkgeräten  

Referat III F  

(Oberst Rohleder)  

Gegenspionage  

U.a. funktechnisches Eindringen in gegnerische Geheimdienste, Funkspiele  

Referat III K  

(Korvettenkapitän 

Schmolinske) 

Funkabwehr 

Aufspüren und Unschädlichmachung feindlicher Funkagenten   

Ab 1940 als Gruppe zu OKW/WNV Fu III  

Tabelle 4: Übersicht der wesentlichen Organisationseinheiten (Referate, später Gruppen) der Abwehr mit  

ihren Aufgabenbereichen im Geheimen Funkmeldedienst und in der Funkabwehr 

                                                 
6
  16. März 1935: "Gesetz über den Aufbau der Wehrmacht und Wiederherstellung der Wehrhoheit". Wiedereinfüh-

rung der allg. Wehrpflicht zum 1. Oktober 1935, Aufstellung des endgültigen Rüstungsplans im August 1936.  
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Eines hatten die in Tabelle 4 aufgeführten Bereiche gemeinsam: Ihr "fachliches Rückgrat" bildeten 

erfahrene Kurzwellen-Funkamateure, deren vom Zivilleben mitgebrachten Kenntnisse und Fertig-

keiten in Konstruktion und Bau von Funkgeräten, zusammen mit ihren praktischen Erfahrungen im 

Kurzwellen-Funkbetrieb, sie zu gesuchten Leuten nicht nur bei der Abwehr machte.  

Nicht unerwähnt sollen weitere geheimdienstliche Gruppen bei anderen Reichsbehörden bleiben, 

die ebenfalls mit funktechnischen Anwendungen beschäftigt waren. Der Auslandsnachrichten-

dienst des Reichssicherheitshauptamtes mit dem Amt VI, zuständig für den politischen und wirt-

schaftlichen Nachrichtendienst, besaß ein eigenes Referat für technische Hilfsmittel, eine Funk-

zentrale in Berlin-Wannsee und ein fast weltweites Funknetz mit Funkverbindungen zu Agenten-

gruppen u.a. in Afrika, Naher Osten und Südamerika.  

Nach Zerschlagung und Aufteilung des Amtes Ausland/Abwehr kamen die Funkfernverbindungen 

der früheren Abw. III F als Abteilung Z zum RSHA Amt VI. Das neugegründete Amt Mil des 

RSHA übernahm die vormaligen Abwehr-Abteilungen I und II mitsamt ihren Afu-technischen 

Aktivitäten und dem V-Mann-Regiment z.b.V. 1001 "Kurfürst". Im Befehlsbereich der Wehr-

macht verblieben die bis dahin vom Amt Ausland/Abwehr geführten Frontaufklärungsverbände 

mit einem umfangreichen Funknetz bis hin zu den zahlreichen mit Afu-Geräten ausgestatteten 

Agentengruppen.  

Das Auswärtige Amt besaß mit der Informationsabteilung III ebenfalls eine geheime Nachrichten-

organisation mit entsprechenden Nachrichtenmitteln und natürlich ein Funknetz zu den diplomati-

schen Vertretungen im Ausland. Dieses Netz mit seiner großen Funkzentrale in Beelitz wurde in 

Einzelfällen auch vom Amt Ausland/Abwehr und vom RSHA benutzt.  

Zu den Aufgaben der Ordnungspolizei (ORPO) zählte schon lange vor Kriegsbeginn die Verfol-

gung illegaler Funkstationen und damit auch die Ortung und Aushebung gegnerischer Afu-Sender. 

Dafür gab es im Rahmen des Hauptamtes der ORPO sog. Funkmeßstellen mit den notwendigen 

Fern- und Nahpeilern.  

Funk- und Fernmeldeaufklärung mit Entzifferungsdienst wurden auch vom sog. Forschungsamt 

des Reichsluftfahrtministeriums durchgeführt. Diese Aufgaben setzten eine Mitarbeit der Deut-

schen Reichspost voraus, zu deren hoheitlichen Aufgaben es gehörte, den legalen Funkverkehr 

hinsichtlich der Genehmigungsauflagen und den illegalen Funkverkehr hinsichtlich gesetzlicher 

Verfolgung zu überwachen.  

 

Netzmittelpunkt des Geheimen Funkmelde-

dienstes war die Funkzentrale des OKW Amt 

Ausland/Abwehr, die ab 1936 in einem Wäld-

chen am Ruhlsdorfer Weg (zwischen Berlin-

Stahnsdorf und Ruhlsdorf) unter der Tarnbe-

zeichnung "Heeresneubauamt" errichtet wurde. 

Die auch als "OKW-Außenstelle Stahnsdorf" 

bekannte Dienststelle des Referates Ii war außer 

als Zentralfunkstelle des Geheimen Funkmelde-

dienstes auch für die Entwicklung und Fertigung 

von Afu-Geräten zuständig. Abb. 2 ist eine Teil-

ansicht des Hauptgebäudes, in dem neben den  

Versorgungseinrichtungen auch die Funkzentrale (Empfangsräume, Schlüsselraum, Abfertigungs-

raum) und die Afu-Gerätefertigung (Labor, Konstruktionsbüro, Verwaltung und Beschaffung, me-

chanische und elektrische Werkstätten, Einzelteil- und Fertiggerätelager) untergebracht waren.  
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Abb. 2:  

Teilansicht des Hauptgebäudes der OKW-

Außenstelle Stahnsdorf/Kreis Teltow bei 

Berlin, Ruhlsdorfer Weg 

Sender, Wache und Wohnungen für die technischen Angestellten befanden sich in Nebengebäu-

den, zu denen im Verlauf des Krieges noch mehrere Wohnbaracken für das militärische Personal 

der Abwehr-Funkzentrale hinzukamen, siehe Abb. 3. Der in diesem Bild im Aufbau befindliche 

Gittermast diente nach Fertigstellung als Antennenträger für eine Dezimeter-Richtfunkstrecke zur 

neuen Abwehr-Funkzentrale in Belzig, die 1942 bezogen wurde.  

 

Abb. 3:  

OKW-Außenstelle Stahnsdorf (Aufnahme um 

1942).  

 

 

Auf dem Gelände der OKW-Außenstelle Stahnsdorf gab es verschiedene an Holz- und Kurbelmas-

ten montierte Sendeantennen, während die Empfangsantennen als einfache Langdrähte mit einem 

Ende am Hauptgebäude befestigt waren. Als Betriebsempfänger wurden in Stahnsdorf ausschließ-

lich die speziell gefertigten Siemens R-IV Empfänger eingesetzt, auf die im Abschnitt über die 

Funkzentrale Hamburg-Wohldorf noch näher eingegangen wird.  

Die Kurzwellensender waren in getrennten Senderhäusern untergebracht und wurden von den 

Empfangsplätzen ferngetastet. Ihre Typenvielfalt war beachtlich: Neben selbstgebauten und als  
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als Brettschaltung konzipierten Sendern gab es 

ehemalige Schiffs- und Flugfunksender, Philips-

Automatiksender mit ferneinstellbaren Rastfre-

quenzen und den in Abb. 4 gezeigten Lorenz-

Sender Lo 40 K 39.  

Zur Antennen-Erstausstattung gehörten zwei 

W8JK-Richtstrahlantennen (s. Abb. 9), je eine in 

Nord-Süd- und eine in Ost-West-Richtung. Spä-

ter kamen verschiedene andere Antennenanord-

nungen für spezielle Weitverbindungen hinzu. 

Der Verfasser erinnert sich, an einer Antenne  
Abb. 4: Kurzwellensender Lo 40 K 39 von Lorenz  

größerer Ausdehnung für die Verbindung mit der KO "Ferner Osten" mitgebaut zu haben.  

 

Ver- und entschlüsseln der Funksprüche erfolgten im Schlüssel-

raum der Funkzentrale, die Übermittlung zum Amt Ausland/Ab-

wehr am Tirpitzufer in Berlin geschah im Klartext mit zwei 

Hell-Schreibern über Postleitungen. Während im Afu-Verkehr 

eine Vielzahl von Buchschlüsseln mit Rasterhilfen (Schablonen- 

und Kreuzworträtselschlüssel) zum Einsatz kamen, wurden im 

abwehrinternen Funkverkehr drei 4-Walzen-Enigma in ziviler 

Ausführung ohne Steckerbrett, aber mit Kurbel und Zählwerk 

(zum leichteren Wiederauffinden beliebiger Stellen innerhalb 

eines Funkspruchs) verwendet. In Einzelfällen und für bestimm-

te Funklinien kam auch eine 3-Walzen-Enigma in Heeresausfüh-

rung (ohne Kurbel und Zählwerk, aber mit Steckerbrett) zum 

Einsatz.  

Gegen Kriegsende wurde im innersten Abwehrfunknetz zu den 

Leitstellen und den großen Abwehrstellen auch das in Abb. 5  Abb. 5: Schlüsselgerät SG-41 

gezeigte, damals neue SG-41 verwendet, das den Klar- und den Schlüsseltext parallel auf zwei 

getrennten Papierstreifen ausdruckte.  

Der zunehmende Funkverkehr im europaweiten Funknetz des Geheimen Funkmeldedienstes und 

mit den zum Teil sehr weit abgesetzten Kriegsorganisationen (s. Tabelle 3) erforderte zusätzliche 

Antennen und Betriebsräume für Personal, Sender usw., die in Stahnsdorf nicht mehr unterzubrin-

gen waren. Deswegen, und aufgrund zunehmender alliierter Bombenangriffe, wurde ab 1941 eine 

neue Funkzentrale in Belzig/Mark geplant und ab 1942 bezogen.  

 

Abb. 6:  

Betriebs- und Empfangsgebäude der Abwehr 

Zentralfunkstelle Belzig 
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Abb. 7:  

Wohn- und Versorgungsbereich auf dem 

Gelände der Zentralfunkstelle Belzig 

Diese Anlage bestand aus einem großen Betriebsgebäude mit den Empfangsplätzen, siehe Abb. 6, 

und mehreren Wohn- und Versorgungsbaracken, von denen ein Teil in Abb. 7 zu sehen ist. Die 

vielen Zivilisten auf diesem Bild sind Besucher anlässlich des "Tages der Wehrmacht", die an die-

sem Tag das Außengelände betreten und ungestraft fotografieren durfte. 

Das Sendezentrum wurde einige Kilometer von der Empfangszentrale entfernt errichtet. Die dort 

eingesetzten, in Gestellbauweise ausgeführten Kurzwellensender waren in eigener Regie entwi-

ckelt und gefertigt worden. Sie bestanden einheitlich aus einem Netzgeräteeinschub, einem zwei-

stufigen Steuersender mit zwei RL12-P50-Röhren und einer Leistungsendstufe mit zwei parallel-

geschalteten RS383. Die Antennenausstattung umfasste rundstrahlende Reusenantennen, die - wie 

in Abb. 8 zu sehen - senkrecht an Holzgittermasten mit horizontalen Auslegern hingen, und eine  

 

 

Abb. 8: Holzgittermast mit senkrecht aufgehängter 

Reusenantenne 

Abb. 9: Häufig verwendete Kurzwellen-Richtstrahl-

antennen bei den Abwehr-Funkzentralen 
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eine Vielzahl von Dipol-Gruppenantennen (s. Abb. 9) für gerichtete Sende- und Empfangsverbin-

dungen, die zwischen Stahlgittermasten aufgespannt waren.  

Die an den Grenzen Deutschlands liegenden Wehrkreise mit ihren Abwehrstellen, in Friedenszei-

ten unter personalgleicher Führung durch den Ic-Generalstabsoffizier des jeweiligen Armeekorps
7
 

(vgl. Tabelle 3), errichteten im Rahmen der Wiederaufrüstung verstärkt sog. Meldestaffeln mit 

eigenen, funktechnisch günstig gelegenen Meldeköpfen. Von diesen Meldestaffeln wurde sowohl 

der abwehrinterne Funkverkehr als auch der Verkehr mit den Funkagenten durchgeführt. Als Bei-

spiel für diese dann Funkmeldekopf genannten Stellen zeigt Abb. 10 die Funkmeldeköpfe "Eiserne 

Hand" (Abwehrstelle XII, Wiesbaden) und Meisheide (Abwehrstelle VI, Münster). Wiesbaden, 

Münster und die Abwehrstelle V in Stuttgart führten bis zum Beginn des Westfeldzuges im Mai 

1940 Aufklärungseinsätze vor allem in den westlichen Nachbarstaaten Deutschlands durch.  

 

Abb. 10:  

Meldekopf "Eiserne Hand" der Abwehrstelle 

XII (Wiesbaden)  

 

Meldekopf Meisheide der Abwehrstelle VI 

(Münster) 

Zu den Aufgaben der Meldestaffeln gehörte auch die Ausbildung von Agenten in Funktechnik, 

Funkverkehrs- und Chiffrierverfahren sowie die Einweisung von Wehrmachtsfunkern in Geräte 

und Funkverfahren des Geheimen Funkmeldedienstes. Abb. 11 zeigt einen Funker bei einer Funk-

übung mit einem älteren Afu-Gerät des Typs SE 80/10.  

Funkmeldeköpfe wie in Abb. 10 gab es zahlreich, aber speziell für den Kurzwellen-Weitverkehr 

waren im Verlauf des 2. Weltkrieges nur die Funkzentrale Belzig, die Großfunkstellen der Ab-

wehrstellen X (Hamburg) und XVII (Wien) sowie die Funkzentralen der Leitstellen Ost, Südost 

und West von überragender Bedeutung.  

                                                 
7
  dessen Doppelfunktion sich in der Bezeichnung Ic/AO (Abwehroffizier) widerspiegelte 
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Abb. 11:  

Funkübung während der Afu-Ausbildung mit Gerät SE 

80/10 

 

Zum Aufgabenbereich der Abwehrstelle X in Hamburg/Knochenhauerstraße gehörten Teile von 

West- und Nordeuropa, England, Irland und der gesamte amerikanische Kontinent. Für diese spe-

ziellen und weitreichenden Verbindungen wurde im Sommer 1939 unter der Tarnbezeichnung 

"Domäne" eine Funkzentrale in einem leerstehenden Villengebäude am Kupferredder in Hamburg-

Wohldorf eingerichtet, siehe Abb. 12.  

 

Abb. 12:  

Betriebs- und Empfangsgebäude "Domäne" 

der Funkzentrale Hamburg-Wohldorf  

Der Funkbetrieb begann mit 4 Empfangsplätzen und einem 40 W-Lorenz-Sender, für die nötigen 

Sende- und Empfangsantennen bot das große Grundstück ausreichend Platz. Allerdings stellte sich 

bald heraus, dass die enge Nachbarschaft zu den Sendern Taststörungen in den Empfängern verur-

sachte. Deswegen wurden die Sender 1940 in ein Gelände in der Diestelstraße in Hamburg-

Ohlstedt ausgelagert (Sendezentrale "Vorwerk") und die "Domäne" fortan als Betriebs- und Emp-

fangszentrale genutzt. Links und rechts neben der Auffahrt zum Gebäude standen Wohnbaracken 

für das Funkpersonal und eine ständig besetzte, militärische Wache; in einem Bauernhaus gegen-

über der "Domäne" wurde die Funkwerkstatt eingerichtet.  

Als Empfangsantennen, die über breitbandige Trennverstärker und ein Antennenrangierfeld meh-

rere Empfänger gleichzeitig versorgen konnten, standen in Wohldorf 5 Langdraht-, eine Reusen- 

und 4 Rhombusantennen zur Verfügung. Bei den letzteren ließ sich die Richtwirkung durch Um-

schalten von Einspeise- und Widerstandsabschlusspunkt umkehren (s. Abb. 9).  

Von den ca. 25 Empfangsplätzen in Hamburg-Wohldorf waren die meisten im Übersee- und Welt-

verkehr eingesetzt, bis zu 10 Plätze standen für den Europaverkehr zur Verfügung. Abb. 13 ist ein 

Blick in den "Überseesaal" (Empfangsraum I), der im 1. Stock des halbrunden Anbaus in Abb. 12 

untergebracht war.  
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Abb. 13:  

Ausschnitt aus dem Empfangsraum I in 

Hamburg-Wohldorf, Teil des "Übersee-

saals".  

Als Betriebsempfänger kamen verschiedene Fabrikate zum Einsatz. Ganz links in Abb. 13 ist ein 

SX-28 "Skyrider" der amerikanischen Firma Hallicrafters zu erkennen und daneben, am Platz 5, 

ein KST-Empfänger von Körting.  

 

 

 

Ausschnitt aus Abb. 13 mit Körting KST. Auf dem Empfän-

ger steht die Aufbewahrung für die Spulenkästen.  

Abb. 14: KW-Empfänger SX-28 (oben) und KST (unten)  

Der KST war ein Nachbau des amerikanischen Amateurfunkempfängers HRO der Firma National 

mit deutschen Stahlröhren. Die Bandwechsel erfolgte mit Hilfe steckbarer Spulenkästen, die unten 

an der Frontseite eingeschoben wurden (s. Abb. 14). Für den Bereich 3,5 bis 30 MHz waren drei 

Spulenkästen nötig, die in einem eigenen Gehäuse aufbewahrt wurden. Körting fertigte mehrere 

100 Stück dieses Empfängers, wobei Skalenantrieb, Drehkondensatoreinheit und die Spulenkästen 

auch nach Kriegsbeginn noch für längere Zeit über Portugal importiert wurden.  

Zum "Europasaal" gehörten die Empfangsräume II und III der "Domäne", in denen Siemens R-IV- 

und italienische Ducati-Empfänger eingesetzt wurden (s. Abb. 16 und 17). Wie der KST benötigte 

auch der R-IV drei Spulenkästen für den Bereich von 3,15 bis 33 MHz, die jedoch nicht von vor-

ne, sondern von oben in den Empfänger gesteckt wurden (s. Abb. 15). Vorteil dieser Anordnung 

war, dass beim Bandwechsel der Arbeitsplatz vor dem Empfänger nicht erst leer geräumt werden 

musste.  


